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Kapitel 1

»Der Earl kriegt wohl nicht viel Sonne ab.«

Kendrick stand vor seinen neuen Mitschülern, die Hände in 

den Hosentaschen, um lässig zu wirken. Bestimmt bemerkte 

trotzdem jeder, wie er die Fäuste ballte.

Er zählte innerlich bis drei.

Erstens war er kein Earl. Seine Mutter war die Countess of 

Birdshire gewesen und hatte seinen Vater durch die Heirat zu 

einem Earl gemacht – eine Ausnahme, die auf einen uralten kö­

niglichen Erlass zurückging. Anders als üblich, reichten hier die 

Frauen den Titel an die Töchter weiter.

Bisher hatte es nur Töchter gegeben.

Bis Kendrick geboren worden war.

Ein Adelstitel konnte auch nur von einer lebenden Person ge­

Aber hatte es sich wie sein Zuhause angefühlt, als er und sein 

Dad nach den Osterfeiertagen mit dem Umzugswagen über die 

Steinbrücke gerumpelt waren?

Sicher nicht.

Er war zu jung gewesen, als sie fortgezogen waren, und hatte 

keine Erinnerungen mehr an diese Zeit. Lediglich ein paar Fotos 

von ihm und seiner Mum bewiesen, dass es ein Leben vor der 

quirligen Hauptstadt gegeben hatte.

Nun war er zurück.

In wenigen Stunden startete das Sommertrimester an der 

Mount Avelston School. Kendrick hätte gern gesagt, dass er bereit 

war. Schließlich wechselte er nicht zum ersten Mal die Schule. 

Aber diesmal war es anders.

Alles war anders.
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den Hosentaschen, um lässig zu wirken. Bestimmt bemerkte 

trotzdem jeder, wie er die Fäuste ballte.
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vom Pult ab. Die Armreife um ihr Handgelenk klimperten, als sie 

zum Fenster wies. »Setzen Sie sich, Mr Knight. Neben Ms Bonne­

ville ist noch frei. Wir freuen uns, dass Sie da sind. Die Eingewöh­

nung wird Ihnen sicher leichtfallen, Sie kommen ja sozusagen in 

die Heimat zurück. Wenn Sie Fragen zum Stoff haben, wenden 

Sie sich jederzeit gern an mich.«

Kendrick steuerte seinen Platz an.

»Hi, ich bin Scarlett«, begrüßte ihn seine Sitznachbarin. Ihr 

Lächeln offenbarte eine auffällige Lücke zwischen den Schneide­

zähnen. Ihr hellbraunes Haar hatte sie zu einem Kranz geflochten. 

Sie schob ihr Buch in die Mitte des Tischs. »Du kannst bei mir 

mitlesen, bis du deins hast. Wir waren übrigens alle schon ge­

spannt auf den Sohn des neuen …«

»Bitte fang nicht auch noch damit an!«, stöhnte Kendrick.

Scarlett zuckte die Achseln. »Gut, dann Physik. Wir hatten im 

letzten Trimester Thermik, also Aufwinde, und wie Gleitvögel sie 

am besten nutzen. Das wiederholen wir.«

»Mhm.« Kendrick tat, als betrachte er das Schaubild, das Scar­

lett ihm zeigte. Tatsächlich sah er sich im Kurs um.

»Lieber eine Vorstellungsrunde?«, flüsterte Scarlett. »Okay. Mit 

Clarence Dippdale hast du ja schon Bekanntschaft geschlossen. 

Er macht über jeden Witze. Beachte ihn nicht weiter.« Sie wies 

auf vier, fünf Mädchen an den Tischen in ihrer Nähe. »Wir sind 

aus dem White Wing, dem weißen Flügel. Halte dich an uns, dann 

kannst du nichts verkehrt machen. Ganz im Gegensatz zu de­

nen da drüben.« Sie kniff die Lippen zusammen und murmelte: 

»Black Wings.« Als wäre das Erklärung genug.

Die Abneigung zwischen den Bewohnern der beiden Flügel der 

Schule war förmlich greifbar. Kendrick würde sich heraushalten. 

tragen werden. Kendrick wurde erst zum Earl, wenn sein Dad 

starb. Was hoffentlich noch lange auf sich warten ließ.

Und zweitens war er nicht deshalb blass, weil er sich als Sohn 

eines Adligen zu fein war, um nach draußen zu gehen! Kendrick 

hätte gern gesehen, wie der Kerl mit der Frisur einer Steckrübe 

in der letzten Reihe nach einer Nacht wie seiner aus der Schul­

uniform glotzte.

Warum glaubten alle, Kendrick hielte sich wegen seiner Her­

kunft für etwas Besseres? Er war wie jeder andere. Überhaupt wa­

ren die Knights eine normale Familie. Sah man einmal davon ab, 

dass sie nur aus ihm und seinem Dad bestand. Aber das wusste 

die Steckrübe. Jeder hier wusste es. 

Die Knöchel von Kendricks rechter Hand knackten, als er die 

Faust fester ballte.

»Respekt und Anstand werden an unserer Schule großgeschrie­

ben, Mr Dippdale«, mahnte die Lehrerin. Sie hatte sich Kendrick 

als Ms Piggles vorgestellt und unterrichtete Physik und Mathema­

tik. Als wäre das nicht schlimm genug, strahlte die etwa fünfzig­

jährige Frau wie vom Glückspferd gebissen. Selbst bei ihrer Rüge 

grinste sie bis über beide Ohren.

»Entschuldigung, Ms Piggles«, gab die Steckrübe wenig beein­

druckt von sich. Er senkte den Kopf in gespielter Reue. »Und 

vergebt mir, Mylord.«

Die beiden Typen rechts und links von ihm prusteten los.

Mit diesem Dippdale würde Kendrick viel Spaß haben, so viel 

stand fest. Und die Kerle neben ihm sahen nicht aus, als hätten 

sie eine eigene Meinung. Wahrscheinlich lachten sie sogar dann, 

wenn Dippdale Witze über sie riss.

Ms Piggles ignorierte den letzten Kommentar. Sie stieß sich 
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Gegend zum Leuchten. Sogar die Luft schien an diesem Morgen 

im späten April zu glitzern.

Die Gebäude der MAS lagen auf einem Hügel östlich über dem 

Ort. In Avelston selbst drängten sich die Steinhäuser an den Lath­

fold. Entlang des Flusses führte die Eisenbahnlinie. Von Norden 

kommend, trennten Fluss und Gleise die Wälder und Täler der 

White Peaks von den mit Moosen und Heidekraut bewachsenen 

Hochmooren der Black Peaks im Westen. Südlich der Peaks mün­

dete der Lathfold in den Trent, der sich durch die Midlands bis 

zur See wand.

In der Ferne machte Kendrick die Lathfold Mill aus. Von Avels­

ton aus führte ein von hüfthohen Trockensteinmauern eingefass­

ter Pfad zur mittelalterlichen Mühle. Auf den Weiden hinter den 

Mauern grasten Schafe. Gänse leisteten ihnen Gesellschaft.

Kendrick sog die Eindrücke in sich auf.

Das war also seine Heimat.
Er lehnte sich zur Seite, um ein weiteres Detail zu sehen.

Den Falcon Peak.

Die Felsnadel ragte aus dem Wald und endete in luftiger Höhe 

in einem Plateau von mehreren Fuß Durchmesser. Der graue Stein 

war zerklüftet, scharfe Kanten wechselten mit glatter Oberfläche 

ab, hier und da wuchsen Gräser aus Rissen. Kendrick wurde 

schwindelig bei der Vorstellung, wohin die tiefer eingeschnittenen 

Spalten an der Steilwand führen mochten.

»Mr Knight?«

Ms Piggles’ Stimme holte ihn zurück ins Klassenzimmer.

»Äh, ja?«

»Den Text, bitte.«

Scarlett tippte auf die Zeile, Kendrick flüsterte ihr ein leises 

Andernfalls würde ihm das nur Ärger einbrocken. Ärger, den er 

nicht gebrauchen konnte.

Kendrick betrachtete die Schülerinnen des White Wings, allen 

voran das Mädchen mit den knallrot gefärbten Haaren ganz vorn. 

Mit ihren ungewöhnlich blauen Augen hatte sie Kendrick neugie­

rig gemustert, als er den Kursraum betreten hatte. Jetzt muster­

te er sie von schräg hinten. Ms Piggles dozierte derweil über die 

Flugeigenschaften verschiedener Vögel. Seltsamer Physikunter­

richt.

Das Mädchen saß kerzengerade da und hörte aufmerksam zu. 

Sie fasste sich in den Nacken, als spürte sie, dass Kendrick sie an­

sah. Sie drehte den Kopf.

Kendrick lächelte.

Ein Kichern am Nebentisch. Tuschelnd steckten die zwei Schü­

lerinnen dort die Köpfe zusammen. Mit ihren ungewöhnlich gro­

ßen Augen entging ihnen wahrscheinlich nichts.

Kendrick spürte die Hitze in seine Wangen schießen. Um da­

rüber hinwegzutäuschen, wandte er sich denen da drüben zu. Den 

Black Wings. Ein Mädchen, das keine andere Farbe als Schwarz zu 

kennen schien, stach ihm ins Auge. Lidschatten, Lippen – alles 

war so düster geschminkt, als käme sie direkt von einer Beerdi­

gung. Sie lümmelte unbeteiligt auf ihrem Stuhl, als ginge es sie 

nichts an, was Ms Piggles erklärte.

Tja, so fühlte Kendrick sich auch. Vollkommen fehl am Platz.

Während Ms Piggles die mangelnde Thermik über großen 

Wasserflächen und die damit verbundene Gefahr für Vögel er­

klärte, ließ Kendrick den Blick aus dem Fenster schweifen.

Der Nebel der letzten Tage hatte sich verzogen. Einzelne Wol­

ken trieben am Himmel. Die Sonne brachte die satten Farben der 
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vom Pult ab. Die Armreife um ihr Handgelenk klimperten, als sie 

zum Fenster wies. »Setzen Sie sich, Mr Knight. Neben Ms Bonne­

ville ist noch frei. Wir freuen uns, dass Sie da sind. Die Eingewöh­

nung wird Ihnen sicher leichtfallen, Sie kommen ja sozusagen in 

die Heimat zurück. Wenn Sie Fragen zum Stoff haben, wenden 

Sie sich jederzeit gern an mich.«

Kendrick steuerte seinen Platz an.

»Hi, ich bin Scarlett«, begrüßte ihn seine Sitznachbarin. Ihr 

Lächeln offenbarte eine auffällige Lücke zwischen den Schneide­

zähnen. Ihr hellbraunes Haar hatte sie zu einem Kranz geflochten. 

Sie schob ihr Buch in die Mitte des Tischs. »Du kannst bei mir 

mitlesen, bis du deins hast. Wir waren übrigens alle schon ge­

spannt auf den Sohn des neuen …«

»Bitte fang nicht auch noch damit an!«, stöhnte Kendrick.

Scarlett zuckte die Achseln. »Gut, dann Physik. Wir hatten im 

letzten Trimester Thermik, also Aufwinde, und wie Gleitvögel sie 

am besten nutzen. Das wiederholen wir.«

»Mhm.« Kendrick tat, als betrachte er das Schaubild, das Scar­

lett ihm zeigte. Tatsächlich sah er sich im Kurs um.

»Lieber eine Vorstellungsrunde?«, flüsterte Scarlett. »Okay. Mit 

Clarence Dippdale hast du ja schon Bekanntschaft geschlossen. 

Er macht über jeden Witze. Beachte ihn nicht weiter.« Sie wies 

auf vier, fünf Mädchen an den Tischen in ihrer Nähe. »Wir sind 

aus dem White Wing, dem weißen Flügel. Halte dich an uns, dann 

kannst du nichts verkehrt machen. Ganz im Gegensatz zu de­

nen da drüben.« Sie kniff die Lippen zusammen und murmelte: 

»Black Wings.« Als wäre das Erklärung genug.

Die Abneigung zwischen den Bewohnern der beiden Flügel der 

Schule war förmlich greifbar. Kendrick würde sich heraushalten. 

tragen werden. Kendrick wurde erst zum Earl, wenn sein Dad 

starb. Was hoffentlich noch lange auf sich warten ließ.

Und zweitens war er nicht deshalb blass, weil er sich als Sohn 

eines Adligen zu fein war, um nach draußen zu gehen! Kendrick 

hätte gern gesehen, wie der Kerl mit der Frisur einer Steckrübe 

in der letzten Reihe nach einer Nacht wie seiner aus der Schul­

uniform glotzte.

Warum glaubten alle, Kendrick hielte sich wegen seiner Her­

kunft für etwas Besseres? Er war wie jeder andere. Überhaupt wa­

ren die Knights eine normale Familie. Sah man einmal davon ab, 

dass sie nur aus ihm und seinem Dad bestand. Aber das wusste 

die Steckrübe. Jeder hier wusste es. 

Die Knöchel von Kendricks rechter Hand knackten, als er die 

Faust fester ballte.

»Respekt und Anstand werden an unserer Schule großgeschrie­

ben, Mr Dippdale«, mahnte die Lehrerin. Sie hatte sich Kendrick 

als Ms Piggles vorgestellt und unterrichtete Physik und Mathema­

tik. Als wäre das nicht schlimm genug, strahlte die etwa fünfzig­

jährige Frau wie vom Glückspferd gebissen. Selbst bei ihrer Rüge 

grinste sie bis über beide Ohren.

»Entschuldigung, Ms Piggles«, gab die Steckrübe wenig beein­

druckt von sich. Er senkte den Kopf in gespielter Reue. »Und 

vergebt mir, Mylord.«

Die beiden Typen rechts und links von ihm prusteten los.

Mit diesem Dippdale würde Kendrick viel Spaß haben, so viel 

stand fest. Und die Kerle neben ihm sahen nicht aus, als hätten 

sie eine eigene Meinung. Wahrscheinlich lachten sie sogar dann, 

wenn Dippdale Witze über sie riss.

Ms Piggles ignorierte den letzten Kommentar. Sie stieß sich 
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Gegend zum Leuchten. Sogar die Luft schien an diesem Morgen 

im späten April zu glitzern.

Die Gebäude der MAS lagen auf einem Hügel östlich über dem 

Ort. In Avelston selbst drängten sich die Steinhäuser an den Lath­

fold. Entlang des Flusses führte die Eisenbahnlinie. Von Norden 

kommend, trennten Fluss und Gleise die Wälder und Täler der 

White Peaks von den mit Moosen und Heidekraut bewachsenen 

Hochmooren der Black Peaks im Westen. Südlich der Peaks mün­

dete der Lathfold in den Trent, der sich durch die Midlands bis 

zur See wand.

In der Ferne machte Kendrick die Lathfold Mill aus. Von Avels­

ton aus führte ein von hüfthohen Trockensteinmauern eingefass­

ter Pfad zur mittelalterlichen Mühle. Auf den Weiden hinter den 

Mauern grasten Schafe. Gänse leisteten ihnen Gesellschaft.

Kendrick sog die Eindrücke in sich auf.

Das war also seine Heimat.
Er lehnte sich zur Seite, um ein weiteres Detail zu sehen.

Den Falcon Peak.

Die Felsnadel ragte aus dem Wald und endete in luftiger Höhe 

in einem Plateau von mehreren Fuß Durchmesser. Der graue Stein 

war zerklüftet, scharfe Kanten wechselten mit glatter Oberfläche 

ab, hier und da wuchsen Gräser aus Rissen. Kendrick wurde 

schwindelig bei der Vorstellung, wohin die tiefer eingeschnittenen 

Spalten an der Steilwand führen mochten.

»Mr Knight?«

Ms Piggles’ Stimme holte ihn zurück ins Klassenzimmer.

»Äh, ja?«

»Den Text, bitte.«

Scarlett tippte auf die Zeile, Kendrick flüsterte ihr ein leises 

Andernfalls würde ihm das nur Ärger einbrocken. Ärger, den er 

nicht gebrauchen konnte.

Kendrick betrachtete die Schülerinnen des White Wings, allen 

voran das Mädchen mit den knallrot gefärbten Haaren ganz vorn. 

Mit ihren ungewöhnlich blauen Augen hatte sie Kendrick neugie­

rig gemustert, als er den Kursraum betreten hatte. Jetzt muster­

te er sie von schräg hinten. Ms Piggles dozierte derweil über die 

Flugeigenschaften verschiedener Vögel. Seltsamer Physikunter­

richt.

Das Mädchen saß kerzengerade da und hörte aufmerksam zu. 

Sie fasste sich in den Nacken, als spürte sie, dass Kendrick sie an­

sah. Sie drehte den Kopf.

Kendrick lächelte.

Ein Kichern am Nebentisch. Tuschelnd steckten die zwei Schü­

lerinnen dort die Köpfe zusammen. Mit ihren ungewöhnlich gro­

ßen Augen entging ihnen wahrscheinlich nichts.

Kendrick spürte die Hitze in seine Wangen schießen. Um da­

rüber hinwegzutäuschen, wandte er sich denen da drüben zu. Den 

Black Wings. Ein Mädchen, das keine andere Farbe als Schwarz zu 

kennen schien, stach ihm ins Auge. Lidschatten, Lippen – alles 

war so düster geschminkt, als käme sie direkt von einer Beerdi­

gung. Sie lümmelte unbeteiligt auf ihrem Stuhl, als ginge es sie 

nichts an, was Ms Piggles erklärte.

Tja, so fühlte Kendrick sich auch. Vollkommen fehl am Platz.

Während Ms Piggles die mangelnde Thermik über großen 

Wasserflächen und die damit verbundene Gefahr für Vögel er­

klärte, ließ Kendrick den Blick aus dem Fenster schweifen.

Der Nebel der letzten Tage hatte sich verzogen. Einzelne Wol­

ken trieben am Himmel. Die Sonne brachte die satten Farben der 
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Prolog

Der Tunnel füllt sich mit dem metallischen Geruch nach Blut.
Blind tastet er nach vorn. Kalter Stein, weitere scharfe Kanten, die 

seine Hände aufreißen. Eine Öffnung. Er legt sich auf den Bauch und 
schiebt sich hinein. Er muss ausatmen, um sich dünn zu machen. Aber 
es reicht nicht, er steckt fest! Der Fels bohrt sich in seine Brust, den 
Bauch, den Rücken.

Er beißt sich auf die Lippen, um nicht nach seiner Mum zu rufen. Sie 
hat ihn noch nie allein gelassen. Warum jetzt?

Ein Zittern erfasst seinen Körper. Aber es stammt nicht von ihm. Der 
Stein vibriert. Der Berg brüllt und schüttelt ihn.

Er vernimmt ein lautes Knacken. Ein heftiger Schmerz flammt in 
seiner Seite auf.

Der Berg tobt und donnert, als wolle er seine Trommelfelle zum Zer­
platzen bringen.
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Jetzt bereute er, dass er sich den beiden nicht angeschlossen 

hatte.

Sechzig Fuß unter ihm herrschte reges Treiben. Schülerinnen 

und Schüler liefen über das quadratische Areal. Ältere hockten 

um den Brunnen in der Mitte des Hofs, ein imposantes Becken, in 

dem zwei steinerne Vögel miteinander rangen. Manche arbeiteten, 

andere hielten die Gesichter in die Sonne oder schwatzten mit­

einander. Der Wind trug ihr Schnattern bis zu Kendrick herauf.

Weitere Schülerinnen hasteten durch einen Bogengang. Der 

Steinboden unter ihren Füßen glänzte blank poliert von unzähli­

gen Generationen von Schülern vor ihnen. Wahrscheinlich waren 

sie spät dran und wollten keinen Ärger bekommen.

»Oh, Mist!«, fluchte Kendrick. Biologie!

Er glaubte nicht, dass der Lehrer ihn an seinem ersten Tag ver­

warnen würde. Aber konnte er sicher sein? Er lief los und …

»Sieh mal einer an! Seine Lordschaft hat es eilig!«

Clarence Dippdales Stimme war unverkennbar. Er presste die 

Worte eher durch die Nase, als dass er seinen Mund benutzte. 

Widerwillig drehte Kendrick sich um.

Clarence grinste die Kerle an, die in Physik bei ihm gesessen 

waren. Jetzt bauten sie sich neben ihm auf.

»Wir haben locker noch fünf Minuten«, sagte er. »Mr Thicka­

choo ist nie pünktlich. Das weiß doch jeder.«

Kendrick hatte es nicht gewusst. Woher auch? Ziemlich unfair 

von Clarence, ihn deshalb wie einen Trottel zu behandeln.

Kendrick betrachtete sein Gegenüber genauer. Kendricks letz­

te Schule hatte großen Wert auf ein breites Angebot an Sportar­

ten gelegt. Aber das war nichts im Vergleich zur Mount Avelston. 

Klettern, Rugby, Crosslauf, asiatische Kampfkünste. Kendrick war 

Danke zu und las vor. Als er geendet hatte, schaute er auf. Ms Pig­

gles wandte sich zufrieden zur Tafel. Warum fühlte Kendrick sich 

dann immer noch beobachtet?

Das Mädchen mit den roten Haaren hatte sich erneut umge­

dreht. Ihre Augen strahlten wie der Morgenhimmel nach einer 

sternklaren Nacht. In ihrem Blick lag etwas Fragendes.

Schaute sie ihn schon so an, seit er den Falcon Peak betrachtet 

hatte?

Wie auch immer, Kendrick hatte keine Lust, wieder für Erhei­

terung am Nebentisch zu sorgen. Er senkte den Kopf. Es war oh­

nehin Zeit, sich auf Physik zu konzentrieren.

»Aus dem Weg!«

Eine Gruppe jüngerer Schüler drückte sich auf dem hölzernen 

Wehrgang an Kendrick vorbei. Sie eilten in den Turm, der wenige 

Schritte vor ihnen lag, und polterten lachend nach unten.

Die Kleinen hatten keine Probleme, sich zurechtzufinden. Da­

bei hatte Kendrick auf Avelston Castle gelebt, nicht sie! Die Burg 

beherbergte nicht nur einen Teil der Schule. Sie war der Fami­

liensitz der Countesses of Birdshire gewesen, bis Kendricks Dad 

auf alle Ansprüche verzichtet hatte. Seitdem nutzte die Schule das 

ganze Castle.

Irgendwo darin musste auch der Biologiesaal liegen. Nur wo?

Kendrick lehnte sich auf die Brüstung zum Innenhof. Vielleicht 

entdeckte er jemanden, der den Kurs ebenfalls besuchte? Scarlett 

hatte ihm angeboten, dass sie und eine ihrer Freundinnen auf 

ihn warteten. Er hatte abgewunken. Er hatte keine Lust gehabt, 

sich über Mädchenzeug zu unterhalten. Wer wusste schon, was da 

gerade Thema war?
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vom Pult ab. Die Armreife um ihr Handgelenk klimperten, als sie 

zum Fenster wies. »Setzen Sie sich, Mr Knight. Neben Ms Bonne­

ville ist noch frei. Wir freuen uns, dass Sie da sind. Die Eingewöh­

nung wird Ihnen sicher leichtfallen, Sie kommen ja sozusagen in 

die Heimat zurück. Wenn Sie Fragen zum Stoff haben, wenden 

Sie sich jederzeit gern an mich.«

Kendrick steuerte seinen Platz an.

»Hi, ich bin Scarlett«, begrüßte ihn seine Sitznachbarin. Ihr 

Lächeln offenbarte eine auffällige Lücke zwischen den Schneide­

zähnen. Ihr hellbraunes Haar hatte sie zu einem Kranz geflochten. 

Sie schob ihr Buch in die Mitte des Tischs. »Du kannst bei mir 

mitlesen, bis du deins hast. Wir waren übrigens alle schon ge­

spannt auf den Sohn des neuen …«

»Bitte fang nicht auch noch damit an!«, stöhnte Kendrick.

Scarlett zuckte die Achseln. »Gut, dann Physik. Wir hatten im 

letzten Trimester Thermik, also Aufwinde, und wie Gleitvögel sie 

am besten nutzen. Das wiederholen wir.«

»Mhm.« Kendrick tat, als betrachte er das Schaubild, das Scar­

lett ihm zeigte. Tatsächlich sah er sich im Kurs um.

»Lieber eine Vorstellungsrunde?«, flüsterte Scarlett. »Okay. Mit 

Clarence Dippdale hast du ja schon Bekanntschaft geschlossen. 

Er macht über jeden Witze. Beachte ihn nicht weiter.« Sie wies 

auf vier, fünf Mädchen an den Tischen in ihrer Nähe. »Wir sind 

aus dem White Wing, dem weißen Flügel. Halte dich an uns, dann 

kannst du nichts verkehrt machen. Ganz im Gegensatz zu de­

nen da drüben.« Sie kniff die Lippen zusammen und murmelte: 

»Black Wings.« Als wäre das Erklärung genug.

Die Abneigung zwischen den Bewohnern der beiden Flügel der 

Schule war förmlich greifbar. Kendrick würde sich heraushalten. 

tragen werden. Kendrick wurde erst zum Earl, wenn sein Dad 

starb. Was hoffentlich noch lange auf sich warten ließ.

Und zweitens war er nicht deshalb blass, weil er sich als Sohn 

eines Adligen zu fein war, um nach draußen zu gehen! Kendrick 

hätte gern gesehen, wie der Kerl mit der Frisur einer Steckrübe 

in der letzten Reihe nach einer Nacht wie seiner aus der Schul­

uniform glotzte.

Warum glaubten alle, Kendrick hielte sich wegen seiner Her­

kunft für etwas Besseres? Er war wie jeder andere. Überhaupt wa­

ren die Knights eine normale Familie. Sah man einmal davon ab, 

dass sie nur aus ihm und seinem Dad bestand. Aber das wusste 

die Steckrübe. Jeder hier wusste es. 

Die Knöchel von Kendricks rechter Hand knackten, als er die 

Faust fester ballte.

»Respekt und Anstand werden an unserer Schule großgeschrie­

ben, Mr Dippdale«, mahnte die Lehrerin. Sie hatte sich Kendrick 

als Ms Piggles vorgestellt und unterrichtete Physik und Mathema­

tik. Als wäre das nicht schlimm genug, strahlte die etwa fünfzig­

jährige Frau wie vom Glückspferd gebissen. Selbst bei ihrer Rüge 

grinste sie bis über beide Ohren.

»Entschuldigung, Ms Piggles«, gab die Steckrübe wenig beein­

druckt von sich. Er senkte den Kopf in gespielter Reue. »Und 

vergebt mir, Mylord.«

Die beiden Typen rechts und links von ihm prusteten los.

Mit diesem Dippdale würde Kendrick viel Spaß haben, so viel 

stand fest. Und die Kerle neben ihm sahen nicht aus, als hätten 

sie eine eigene Meinung. Wahrscheinlich lachten sie sogar dann, 

wenn Dippdale Witze über sie riss.

Ms Piggles ignorierte den letzten Kommentar. Sie stieß sich 
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Jetzt bereute er, dass er sich den beiden nicht angeschlossen 

hatte.

Sechzig Fuß unter ihm herrschte reges Treiben. Schülerinnen 

und Schüler liefen über das quadratische Areal. Ältere hockten 

um den Brunnen in der Mitte des Hofs, ein imposantes Becken, in 

dem zwei steinerne Vögel miteinander rangen. Manche arbeiteten, 

andere hielten die Gesichter in die Sonne oder schwatzten mit­

einander. Der Wind trug ihr Schnattern bis zu Kendrick herauf.

Weitere Schülerinnen hasteten durch einen Bogengang. Der 

Steinboden unter ihren Füßen glänzte blank poliert von unzähli­

gen Generationen von Schülern vor ihnen. Wahrscheinlich waren 

sie spät dran und wollten keinen Ärger bekommen.

»Oh, Mist!«, fluchte Kendrick. Biologie!

Er glaubte nicht, dass der Lehrer ihn an seinem ersten Tag ver­

warnen würde. Aber konnte er sicher sein? Er lief los und …

»Sieh mal einer an! Seine Lordschaft hat es eilig!«

Clarence Dippdales Stimme war unverkennbar. Er presste die 

Worte eher durch die Nase, als dass er seinen Mund benutzte. 

Widerwillig drehte Kendrick sich um.

Clarence grinste die Kerle an, die in Physik bei ihm gesessen 

waren. Jetzt bauten sie sich neben ihm auf.

»Wir haben locker noch fünf Minuten«, sagte er. »Mr Thicka­

choo ist nie pünktlich. Das weiß doch jeder.«

Kendrick hatte es nicht gewusst. Woher auch? Ziemlich unfair 

von Clarence, ihn deshalb wie einen Trottel zu behandeln.

Kendrick betrachtete sein Gegenüber genauer. Kendricks letz­

te Schule hatte großen Wert auf ein breites Angebot an Sportar­

ten gelegt. Aber das war nichts im Vergleich zur Mount Avelston. 

Klettern, Rugby, Crosslauf, asiatische Kampfkünste. Kendrick war 

Danke zu und las vor. Als er geendet hatte, schaute er auf. Ms Pig­

gles wandte sich zufrieden zur Tafel. Warum fühlte Kendrick sich 

dann immer noch beobachtet?

Das Mädchen mit den roten Haaren hatte sich erneut umge­

dreht. Ihre Augen strahlten wie der Morgenhimmel nach einer 

sternklaren Nacht. In ihrem Blick lag etwas Fragendes.

Schaute sie ihn schon so an, seit er den Falcon Peak betrachtet 

hatte?

Wie auch immer, Kendrick hatte keine Lust, wieder für Erhei­

terung am Nebentisch zu sorgen. Er senkte den Kopf. Es war oh­

nehin Zeit, sich auf Physik zu konzentrieren.

»Aus dem Weg!«

Eine Gruppe jüngerer Schüler drückte sich auf dem hölzernen 

Wehrgang an Kendrick vorbei. Sie eilten in den Turm, der wenige 

Schritte vor ihnen lag, und polterten lachend nach unten.

Die Kleinen hatten keine Probleme, sich zurechtzufinden. Da­

bei hatte Kendrick auf Avelston Castle gelebt, nicht sie! Die Burg 

beherbergte nicht nur einen Teil der Schule. Sie war der Fami­

liensitz der Countesses of Birdshire gewesen, bis Kendricks Dad 

auf alle Ansprüche verzichtet hatte. Seitdem nutzte die Schule das 

ganze Castle.

Irgendwo darin musste auch der Biologiesaal liegen. Nur wo?

Kendrick lehnte sich auf die Brüstung zum Innenhof. Vielleicht 

entdeckte er jemanden, der den Kurs ebenfalls besuchte? Scarlett 

hatte ihm angeboten, dass sie und eine ihrer Freundinnen auf 

ihn warteten. Er hatte abgewunken. Er hatte keine Lust gehabt, 

sich über Mädchenzeug zu unterhalten. Wer wusste schon, was da 

gerade Thema war?
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Zwei Augen glühen im Dämmerlicht.
Hungrig.
Das Wesen dahinter macht einen Satz und …

… Kendrick schreckte aus dem Schlaf.

Er saß senkrecht im Bett, die Decke klebte an seinem Körper. 

Hektisch atmend sah er sich um. Schemenhaft kristallisierte sich 

das Bild eines Fensters, eines Regals, eines altmodischen offenen 

Kamins und eines Schreibtischs aus der Dunkelheit.

Ein Albtraum.

Der Albtraum, um genau zu sein.

Kendrick tastete nach seinem Smartphone, aber er griff ins Lee­

re. Richtig, der Nachttisch stand in seinem neuen Zimmer links. 

Er angelte sich das Gerät und schaltete es ein. 2 Uhr 47.

»Oh, komm schon! Musste das sein?« Fluchend ließ er sich 

zurück ins Kissen fallen.

An Schlaf war nicht mehr zu denken. Kendrick konnte noch so 

müde sein, nach dem Traum döste er nicht mehr ein. Zwei Mal 

hintereinander ließ sein Gehirn es nicht zu, dass er Todesangst litt.

Zu Hause hätte er sich angezogen und wäre eine Runde um den 

Block gejoggt. Oder zehn. Nicht gerade das, was ein Dreizehn­

jähriger mitten in der Nacht in London unternehmen sollte. Aber 

sein Dad und er lebten ja nicht im Zentrum, sondern in einem 

ruhigen Vorort. Oder hatten dort gelebt.

Natürlich hatte Kendrick gewusst, dass sein Vater aus Avelston 

stammte. Wie seine Mum. Auch Kendrick war die ersten Jahre 

in dem Städtchen am Fluss Lathfold aufgewachsen, eingebettet 

zwischen den White und den Black Peaks, den weißen und den 

schwarzen Gipfeln.

Außer dem Berg hört er noch etwas brüllen.
Der Stein verschiebt sich. Gleitet nach rechts, zieht sich zurück.
Atmen!
Der Schmerz in seiner Seite explodiert. Eine Wolke aus Staub schießt 

in der Dunkelheit über ihn hinweg. Er presst das Gesicht auf den Bo­
den, umherfliegende Steine schneiden ihm wie Messer in den Nacken.

Er muss weiter! Aber sein Körper gehorcht ihm nicht. Er krümmt 
sich zusammen. Igelt sich ein. Der Berg hört auf zu beben, aber er wird 
wieder anfangen. Ganz bestimmt. Und dann wird er ihn zermalmen.

Er schnappt nach Luft. Schnelle, flache Züge.
Er … atmet ruhiger.
Eine angenehme Wärme brandet in Wellen heran. Seine Knie 

schmerzen nicht mehr, sein Bauch wird so warm, als säße er mit Mum 
und Dad am Tisch, eine Tasse heißer Schokolade vor sich. Er schmeckt 
sie sogar! Süß, leicht bitter und mit einem Hauch von Zimt.

Seine Fingerspitzen prickeln, seine verletzte Hand pocht nicht mehr. 
Der Schmerz in seiner Seite ist fort.

Er wird gleichzeitig schläfrig und hellwach. Ein Gefühl, wie morgens 
unter der Bettdecke zu stecken und Pläne für den Tag zu machen. Gro­
ße Pläne! Das Gefühl, alles zu schaffen. Besonders zu sein.

Ein Plan!
Wenn er die Beine anzieht, könnte er sich umdrehen. Dann läge er 

mit dem Kopf in die Richtung, aus der er gekommen ist. Dort, wo seine 
Mum ist. Er könnte zu ihr krabbeln. Wenn sie sich dünn macht, passt 
sie vielleicht durch den Spalt, in den sie ihn geschoben hat. Wenn nicht, 
findet er einen anderen Weg für sie!

Das Schokoladengefühl lässt ihn lächeln.
Alles wird gut.
Er schaut über die Schulter.



¡ 16 ¡ ¡ 17 ¡

Ein Mann schlenderte auf die Schülerinnen und Schüler am 

Brunnen zu, scherzte mit ihnen, lachte und hob den Kopf.

Kendrick stieß Clarence von sich und wich zurück. Aber war er 

schnell genug gewesen?

Ohne Clarence und seine überraschten Kumpels weiter zu be­

achten, eilte er in den Turm, in den die jüngeren Schüler gegan­

gen waren – und erstarrte.

Von außen war er größer erschienen. Das Innere wirkte wie 

eine Konservendose. Es war kaum Platz für den Durchgang zur 

anderen Seite und die steinerne Wendeltreppe nach unten!

Kendricks Herz hämmerte.

Es waren nur ein paar Schritte.

Hinter ihm erklang Clarences nervige Stimme. »Abhauen will 

gelernt sein. Zu schnell gelaufen, was?« Ein eindeutig aggressiver 

Unterton schwang mit. »Unser Gespräch war noch nicht beendet, 

Mylord!«
Die Gefahr war nicht real. Das musste Kendrick sich klarma­

chen.

Aber die Wände schienen näher zu rücken. Jeden Moment 

würde der kalte Stein ihm die Luft aus der Lunge pressen und 

sich in seine Eingeweide bohren. Kendrick würde sich nicht mehr 

bewegen können. Er wäre gefangen.

»Rob, Danny!«, beorderte Clarence seine Begleiter nach vorn. 

Er selbst blieb am Eingang zurück. »Gleich erlebt Seine Lord­

schaft die Caulfield­Cousins in Aktion!«

Mit seiner Schnelligkeit konnte Kendrick die Gorillas nicht 

mehr überrumpeln. Außerdem war er sich nicht sicher, ob er 

überhaupt zwei gerade Schritte machen konnte. Alles drehte sich 

um ihn. Er hob trotzdem die Fäuste. Sollten sie nur kommen.

aus dem Staunen nicht herausgekommen, als er im Internet re­

cherchiert hatte.

Es war ihm ein Rätsel, wie Clarence hier gelandet war. Er war 

nicht wirklich dick. Aber schwammig. Dunkle Flecken auf sei­

ner Schuluniform zeugten von ausgiebigem Schokoladenkonsum 

zum Frühstück.

Seine Begleiter passten da schon eher ins Bild. Die Stoffhosen 

spannten an den Oberschenkeln. Auch unter den Hemden zeich­

neten sich Muskeln ab. Die Kerle hatten die Körperhaltung zweier 

Berggorillas. Und den Gesichtsausdruck von Ziegen.

Kendrick bezweifelte, dass sie sonderlich schnell waren.

Er selbst war nicht gerade ein Muskelpaket. Aber bei ihm war 

alles an der richtigen Stelle. So nannte sein Dad es zumindest. 

Obwohl er groß für sein Alter war, konnte er sich gut bewegen. 

Seine braunen Haare schienen ein Eigenleben zu führen und 

kümmerten sich nicht um das, was Kendrick ihnen mit Bürste 

und Gel zu verstehen geben wollte. Diese Wildheit fand sich in 

seinen beinahe schwarzen Augen wieder, das wusste er.

Er machte einen drohenden Schritt. »Hör mal, ich will keinen 

Ärger. Aber lass das mit Mylord, okay?«

»Ganz, wie Ihr wünscht«, Clarence kostete den Moment aus. 

»Mylord.«

Typen wie ihn kannte Kendrick. Sie begegneten ihm auf jeder 

Schule. Besser, er machte dem Scherzkeks gleich klar, dass er die­

se Art von Witzen nicht lustig fand.

Er sprang nach vorn.

Bevor Dippdale reagieren konnte, packte Kendrick ihn am Kra­

gen. Er zog ihn dicht an sich heran und … eine Bewegung tief 

unter ihm erregte seine Aufmerksamkeit.

¡ 9 ¡¡ 8 ¡

Kapitel 1

»Der Earl kriegt wohl nicht viel Sonne ab.«

Kendrick stand vor seinen neuen Mitschülern, die Hände in 

den Hosentaschen, um lässig zu wirken. Bestimmt bemerkte 

trotzdem jeder, wie er die Fäuste ballte.

Er zählte innerlich bis drei.

Erstens war er kein Earl. Seine Mutter war die Countess of 

Birdshire gewesen und hatte seinen Vater durch die Heirat zu 

einem Earl gemacht – eine Ausnahme, die auf einen uralten kö­

niglichen Erlass zurückging. Anders als üblich, reichten hier die 

Frauen den Titel an die Töchter weiter.

Bisher hatte es nur Töchter gegeben.

Bis Kendrick geboren worden war.

Ein Adelstitel konnte auch nur von einer lebenden Person ge­

Aber hatte es sich wie sein Zuhause angefühlt, als er und sein 

Dad nach den Osterfeiertagen mit dem Umzugswagen über die 

Steinbrücke gerumpelt waren?

Sicher nicht.

Er war zu jung gewesen, als sie fortgezogen waren, und hatte 

keine Erinnerungen mehr an diese Zeit. Lediglich ein paar Fotos 

von ihm und seiner Mum bewiesen, dass es ein Leben vor der 

quirligen Hauptstadt gegeben hatte.

Nun war er zurück.

In wenigen Stunden startete das Sommertrimester an der 

Mount Avelston School. Kendrick hätte gern gesagt, dass er bereit 

war. Schließlich wechselte er nicht zum ersten Mal die Schule. 

Aber diesmal war es anders.

Alles war anders.
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die Augen und durchquerte mit pochendem Herzen den Turm. Er 

lief zurück durch den Wehrgang, aus dem er gekommen war, und 

erreichte von dort aus den Haupttrakt. In seinem Inneren stieg 

er die breite Steintreppe hinab, bog von der Eingangshalle aus in 

einen Gang nach dem anderen und las die Türschilder.

Er musste dringend diesen verflixten Biologiesaal finden! Ir­

gendwo musste ein Plan hängen, an dem er sich orientieren konn­

te! Er lief um die nächste Ecke und stieß mit jemandem zusam­

men. Sofort stieg ihm ein vertrauter Rasierwasserduft in die Nase.

»Hi, Kendrick«, sagte der Mann aus dem Hof.

Kendrick seufzte. »Hi, Dad.«

Etwas flog knapp an seinem Kopf vorbei.

Das Geschoss traf mit einem satten Klatschen und zerplatzte 

in Clarences Gesicht. Roter Tomatensaft spritzte nach allen Sei­

ten und lief nach unten. Einzelne Stückchen platschten auf sein 

Hemd. Der Hauptteil prangte weiterhin auf seiner Stirn. Wie ein 

riesiger entzündeter Pickel, den Clarence gerade ausgedrückt hatte.

»WER … WAS …?«, schrie er.

Das Mädchen mit den roten Haaren eilte den Wehrgang auf der 

anderen Seite entlang. Clarence konnte sie vom Eingang aus noch 

nicht gesehen haben. Er versuchte, sich an den Caulfields und 

Kendrick vorbeizudrücken.

Kendrick versperrte den Ausgang, um dem Mädchen einen Vor­

sprung zu verschaffen. Einer Schlägerei würde er ohnehin nicht 

mehr entgehen können, aber dem Mädchen half jede Sekunde.

»WER WAR DAS?«, brüllte Clarence. »ROB, DANNY, BE­

WEGT EUCH!«

Die Caulfields drängten Kendrick in Richtung der Treppe ab. 

Clarence schob sich vorbei, die Caulfields folgten ihm. Nach we­

nigen Schritten blieb Clarence abrupt stehen und sah sich um. Es 

fehlte nur, dass er sich am Kopf kratzte.

Jetzt fiel es auch Kendrick auf.

Der Wehrgang endete auf dieser Seite an einer Mauer. Es gab 

keine Möglichkeit zu entkommen. Außer, man konnte fliegen. 

Von dem Mädchen fehlte jede Spur.

Irgendeinen Weg musste es geben. Gut für das Mädchen, dass 

es ihn kannte.

Aber die Steckrübe würde nicht ewig dastehen, wie vom Schlag 

getroffen. Oder von einer Tomate.

Kendrick musste seine Chance nutzen. Er holte tief Luft, schloss 

Auch als 
eBook 
erhältlich 

¡ 10 ¡ ¡ 11 ¡

vom Pult ab. Die Armreife um ihr Handgelenk klimperten, als sie 

zum Fenster wies. »Setzen Sie sich, Mr Knight. Neben Ms Bonne­

ville ist noch frei. Wir freuen uns, dass Sie da sind. Die Eingewöh­

nung wird Ihnen sicher leichtfallen, Sie kommen ja sozusagen in 

die Heimat zurück. Wenn Sie Fragen zum Stoff haben, wenden 

Sie sich jederzeit gern an mich.«

Kendrick steuerte seinen Platz an.

»Hi, ich bin Scarlett«, begrüßte ihn seine Sitznachbarin. Ihr 

Lächeln offenbarte eine auffällige Lücke zwischen den Schneide­

zähnen. Ihr hellbraunes Haar hatte sie zu einem Kranz geflochten. 

Sie schob ihr Buch in die Mitte des Tischs. »Du kannst bei mir 

mitlesen, bis du deins hast. Wir waren übrigens alle schon ge­

spannt auf den Sohn des neuen …«

»Bitte fang nicht auch noch damit an!«, stöhnte Kendrick.

Scarlett zuckte die Achseln. »Gut, dann Physik. Wir hatten im 

letzten Trimester Thermik, also Aufwinde, und wie Gleitvögel sie 

am besten nutzen. Das wiederholen wir.«

»Mhm.« Kendrick tat, als betrachte er das Schaubild, das Scar­

lett ihm zeigte. Tatsächlich sah er sich im Kurs um.

»Lieber eine Vorstellungsrunde?«, flüsterte Scarlett. »Okay. Mit 

Clarence Dippdale hast du ja schon Bekanntschaft geschlossen. 

Er macht über jeden Witze. Beachte ihn nicht weiter.« Sie wies 

auf vier, fünf Mädchen an den Tischen in ihrer Nähe. »Wir sind 

aus dem White Wing, dem weißen Flügel. Halte dich an uns, dann 

kannst du nichts verkehrt machen. Ganz im Gegensatz zu de­

nen da drüben.« Sie kniff die Lippen zusammen und murmelte: 

»Black Wings.« Als wäre das Erklärung genug.

Die Abneigung zwischen den Bewohnern der beiden Flügel der 

Schule war förmlich greifbar. Kendrick würde sich heraushalten. 

tragen werden. Kendrick wurde erst zum Earl, wenn sein Dad 

starb. Was hoffentlich noch lange auf sich warten ließ.

Und zweitens war er nicht deshalb blass, weil er sich als Sohn 

eines Adligen zu fein war, um nach draußen zu gehen! Kendrick 

hätte gern gesehen, wie der Kerl mit der Frisur einer Steckrübe 

in der letzten Reihe nach einer Nacht wie seiner aus der Schul­

uniform glotzte.

Warum glaubten alle, Kendrick hielte sich wegen seiner Her­

kunft für etwas Besseres? Er war wie jeder andere. Überhaupt wa­

ren die Knights eine normale Familie. Sah man einmal davon ab, 

dass sie nur aus ihm und seinem Dad bestand. Aber das wusste 

die Steckrübe. Jeder hier wusste es. 

Die Knöchel von Kendricks rechter Hand knackten, als er die 

Faust fester ballte.

»Respekt und Anstand werden an unserer Schule großgeschrie­

ben, Mr Dippdale«, mahnte die Lehrerin. Sie hatte sich Kendrick 

als Ms Piggles vorgestellt und unterrichtete Physik und Mathema­

tik. Als wäre das nicht schlimm genug, strahlte die etwa fünfzig­

jährige Frau wie vom Glückspferd gebissen. Selbst bei ihrer Rüge 

grinste sie bis über beide Ohren.

»Entschuldigung, Ms Piggles«, gab die Steckrübe wenig beein­

druckt von sich. Er senkte den Kopf in gespielter Reue. »Und 

vergebt mir, Mylord.«

Die beiden Typen rechts und links von ihm prusteten los.

Mit diesem Dippdale würde Kendrick viel Spaß haben, so viel 

stand fest. Und die Kerle neben ihm sahen nicht aus, als hätten 

sie eine eigene Meinung. Wahrscheinlich lachten sie sogar dann, 

wenn Dippdale Witze über sie riss.

Ms Piggles ignorierte den letzten Kommentar. Sie stieß sich 
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